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1 Forschungshintergrund und Relevanz des Themas 

Lange Zeit beschränkten sich planungsbezogene Diskussionen über öffentlich nutzbare Räume auf 

Kommunen als zuständige Akteur*innen. Durch jüngere Forschungen zeigt sich aber, wie groß die 

Vielfalt der Akteur*innen tatsächlich ist und wie unübersichtlich die Überlagerungen von 

Zuständigkeiten in den öffentlichen Räumen sein können. So können Akteur*innen über 

Eigentumsrechte oder Nutzungsrechte verfügen, während andere Akteur*innen für den baulichen 

Zustand und das gestalterische Erscheinungsbild verantwortlich sind (BERDING u. SELLE 2018, S. 

1648). 

Diesbezüglich weisen unter anderem abgegrenzte und bewachte Wohnquartiere (gated communities) 

eine Verschiebung von Formen kommunaler Versorgung und Regulierung zu sublokalen und 

privatwirtschaftlichen Formen auf (vgl. GLASZE 2001b; BRENDGENS 2005). 

Das Phänomen gated communities erlebte vor allem in den 1980er und 1990er Jahren einen 

Aufschwung in den USA und rückte dort in den Fokus wissenschaftlicher Forschungen, da sich diese 

Wohnsiedlungen auffällig durch Tore, Zäune oder Sicherheitsvorkehrungen von der Umgebung 

abgrenzten (vgl. z.B. BLAKELY u. SNYDER 1997). Mit der Fertigstellung der Wohnanlage Arkadien 

1998 in Potsdam stieg auch in Deutschland die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Thema 

abgegrenzten und bewachten Wohnens (GLASZE 2001a, S. 48; WEHRHEIM 2012, S. 204–205). Im 

Zentrum des Interesses stehen dabei verschiedene Problematiken der Stadtentwicklung wie  

Segregationsprozesse, Gentrifizierungstendenzen, Verdrängungsprozesse und soziale Grenzziehungen 

(BADER 2017, S. 88–91; FÜLLER u. GLASZE 2019, S. 164–165).  

Die Entwicklungen der letzten Jahre auf den innerstädtischen Immobilienmärkten verdeutlichen, dass 

Wohnquartiere mit sichtbar physischen Barrieren nur eine besonders augenscheinliche Form 

abgegrenzten und bewachten Wohnens darstellen. Infolge des gestiegenen Interesses an 

innerstädtischen Wohnlagen durch zahlungskräftige Käufer*innen kommt es verstärkt zu 

Entstehungen von exklusiven und hochpreisigen Wohnquartieren, welche sich meist in zentralen 

Lagen von Großstädten befinden. Die Vermarktung dreht sich dabei um das Versprechen eine 

abgesicherte Urbanität zu schaffen. Insbesondere deren städtebauliche Gestaltung, Serviceangebot und 

Vermarktung legen soziale Grenzen fest. Insofern weisen diese Wohnkomplexe durch Ihre 

symbolische Abgrenzung nach außen und einem klar markierten Lebensstilangebot nach innen 

deutliche Parallelen zu klassischen gated communities auf (FÜLLER u. GLASZE 2019, S. 169–171). Die 

Fertigstellung solcher Wohnquartiere ist in Deutschland beispielsweise in den Städten Berlin, 

Hamburg, München, Köln, Düsseldorf und Münster zu beobachten (vgl. BODNAR u. MOLNAR 2010; 

vgl. TERMEER 2010; vgl. MARQUARDT et al. 2013; vgl. BADER 2017). Mit dem Bau geht dabei auch 

häufig die Schaffung von öffentlichen und halböffentlichen Räumen wie Parkanlagen oder 

Spielplätzen einher. Diese öffentlich nutzbaren Räume können sich verstärkt auf die Strukturierung 

und den Zusammenhang privaten und öffentlichen Raums auswirken (BODNAR u. MOLNAR 2010, S. 

804). So verstärken sich Unsicherheiten, ob die Räume nur Befugten zustehen oder für die 



 

2 
 

Allgemeinheit zugänglich und nutzbar sind. Vor allem vorgegebene Verhaltensregeln nehmen in 

diesem Zusammenhang eine wesentliche Rolle ein (vgl. BÖRSCHEL 2020).  

Im Fokus des Interesses steht hier die Vermischung der Prinzipien des Gesetzes mit den Prinzipien 

von privaten Hausordnungen, welche sich durch die ausweitenden Public-Private-Partnerships (PPP) 

zwischen privaten Akteur*innen und Akteur*innen der Stadtverwaltungen ergeben (TERMEER 2010, S. 

297).  

 

2 Zielsetzung der Arbeit und forschungsleitende Fragen 

Die Bachelorarbeit soll aufgrund kaum vorhandener empirischer Fallstudien Einblicke darüber geben, 

wie und unter welchen Bedingungen die Zugänglichkeit und öffentliche Nutzbarkeit von abgegrenzten 

und bewachten Wohnquartieren in deutschen Städten bestimmt werden. Ein besonderes Augenmerk 

liegt vor allen Dingen auf den planungsrechtlichen Instrumenten der Kommunen sowie den 

Hausordnungen der privaten Produzent*innen. 

Die Voraussetzung hierfür stellt eine Bestandsaufnahme der abgegrenzten und bewachten 

Wohnquartiere in Deutschland dar, welche sich an definitorischen Merkmalen von gated comunnities 

(vgl. BLAKELY u. SNYDER 1997) orientieren soll. Um dem Rahmen dieser Bachelorarbeit gerecht zu 

werden, muss dabei eine Fokussierung des Materials auf die deutschen Städte erfolgen, in denen sich 

nach aktuellem Forschungsstand eine deutliche Relevanz abgegrenzten und bewachten Wohnens 

erkennen lässt.  

 

Die folgenden Forschungsfragen sollen als Rahmen der Untersuchung dienen:  

- Was ist unter abgegrenzten und bewachten Wohnquartieren (gated communities) zu 

verstehen? Wie hat sich diese Wohnform seit Ende der 1990er Jahre in Deutschland 

entwickelt? 

- Welche Merkmale weisen abgegrenzte und bewachte Wohnquartiere hinsichtlich Ihrer 

Zugänglichkeit für die Allgemeinheit auf? 

- Wie wird die Raumnutzung solcher Wohnquartiere durch die beteiligten Akteur*innen 

reguliert? 

▪ Wer hat welche Rechte? Wessen Vorstellung der Gestaltung wird wirksam? 

▪ Wie wird die Nutzbarkeit bestimmt und wer selektiert Nutzer*innen? 

- Welche Folgen können sich durch die Bestimmungen der Gestaltung und der Nutzbarkeit für 

die Stadtgesellschaft ergeben?   
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3 Methodisches Vorgehen 

Als Grundlage für den Forschungsprozess soll eine ausführliche Recherche der wissenschaftlichen 

Literatur durchgeführt werden. Der Schwerpunkt liegt dabei auf einer ausführlicheren Betrachtung der 

übergeordneten Themenbereiche öffentlicher Raum und abgegrenzten und bewachten Wohnens. Im 

nächsten Schritt dient eine quantitative Dokumentenanalyse dazu die Entwicklung des aktuellen 

Bestands abgegrenzter und bewachter Wohnformen zu dokumentieren sowie erste Gesichtspunkte 

bezüglich deren Zugänglichkeit und Nutzbarkeit für die Allgemeinheit zu erkennen. Die Basis der 

Analyse bilden  Zeitungsartikel, wissenschaftliche Artikel, Protokolle, Homepages und Werbematerial 

der privaten Produzent*innen abgegrenzten und bewachten Wohnens, Filme und Bebauungspläne von 

Stadtplanungsämtern (MEIER KRUKER u. RAUH 2005, S. 79). Zudem sollen qualitative 

Experteninterviews weitreichendere Erkenntnisse zu Entscheidungsprozesse der Akteur*innen und 

baurechtlichen Gegebenheiten hinsichtlich der Zugänglichkeit und Nutzbarkeit der Wohnquartiere 

liefern. Die Durchführung der Interviews erfolgt mit einem problemzentrierten Leitfaden aus offenen 

Fragen, sodass es zu längeren und komplexeren Antworten kommt. Da verschiedene Expert*innen 

befragt werden, erfolgen die Befragungen als teilstandardisierte Interviews. Hierbei werden sowohl 

allgemeine als auch spezifische Fragen je nach Interviewpartner*in vorbereitet. Anschließend werden 

die Interviews transkribiert und ausgewertet. Für die Auswertung der Dokumentenanalyse und den 

Experteninterviews wird unterstützend ein EDV-Programm verwendet, welches die Sortierung und 

Visualisierung der Daten erleichtern soll. Durch die Bildung von Kategorien und eines 

Codierleitfadens lassen sich Zusammenhänge und Differenzen des  Datenmaterials identifizieren 

(MEIER KRUKER u. RAUH 2005, S. 76–77).  

Die Auswahl der Interviewpartner*innen wird durch die gezielte Auswahl von relevanten Fällen, 

welche am meisten Informationen versprechen, im Verlauf der Forschungsarbeit bestimmt. Dafür 

bieten sich beispielsweise Verantwortliche von Stadtplanungsämtern an, welche in Städten tätig sind, 

in denen ein hohes Aufkommen von abgegrenzten und bewachten Wohnquartieren vorhanden ist. 
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